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Bekanntmachung.
Bergaſſeſſor Schü meiſter zu Dürrenberg, iſt zumDer Königliche Solineninſpector,

J c

Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Dürrenberg im Kreiſe Merſeburg ernannt worden.
Magdeburg, den 2. Januar 18596.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen v. Pommer Eſche
206

Die Maul- und Klauenſeuche im hieſigen Orte iſt erloſchen 208
Großgräfendorf, den 11. Januar 1896, Der Amtsvorſt eher

Jn dem Geböſt von Hermann Stöbe in g tſchen iſt die Maul und Klaueuſeuche

ausgebrochen, 209Kleinſchkorlopp, den 22, Januar 1896. Der Amtsvorſteher,
e

Merſeburg, den 18. Januar 1896. Bahn nach der Delagoabai ſeinen
Das Telegramm unſeres

Kaiſers
an den Präſidenten des Transvaalſtaates,
Krüger, hat in der engliſchen Preſſe
einen Sturm der Entrüſtung erregt.
Mit Ausnahme einiger liberaler Blätter, die
in dem Telegramm eine Lehre für die engliſchen
Begünſtiger von Freibeutern wie Dr. Jameſon
und ſeiner Hintermänner erblicken, ergehen ſich
die Londoner Blätter in Klagen über die Un-
freundlichkeit, die England von dem deutſchen
Kaiſer angethan worden ſei. Das eine Blatt
möchte am liebſten das Geſchwader des Mittel-
meeres nach dem Aermelkanal zurückziehen, das
andere meint, daß England wie von Rußland,
Frankreich und Amerika, ſo auch vom
deutſchen Reiche keine Freundſchaft
zu erwarten habe.

Uns muß dieſe Erregung um ſo mehr kalt
laſſen, ols ſich dabei eine große Hilfloſigkeit in
Bezug auf die Angabe von Gründen verräth,
Warum entrüſtet man ſich denn Der kaiſer
liche Glückwunſch bezieht ſich auf das klägliche
Ende eines vom Geiſte Ceeil Rhodes beherrſchten
Freibeuterzuges, alſo auf Vorgänge, die von
dem Londoner Kabinet ſelbſt vor dem Glück-
wunſch auf Andringen der deutſchen Regierung
förmlich verleugnet worden waren. Oder war
die Ver urtheilung des Verſuchs einer
Vergewaltigung des Burenſtaates in der
Londoner Preſſe nicht echt? Hätte
man ihm lieber Erfolg ſtatt der ſchmählichen
Niederlage gewünſcht? Dann war das offene,
unzweideutige Telegramm erſt recht am
Platze.

Soweit die engliſchen Zeitungen aber ſachlich
geltend machen, daß Transvaal unter der
Suzeränität oder Oberhoheit Englands ſtehe,
weshalb das kaiſerliche Telegramm mit ſeiner
Betonung der Unabhängigkeit Transvaals zu
beanſtanden ſei, ſo hätte man ſich ſchon bei
früheren Gelegenheiten ähnlich entrüſten müſſen,
z. B. als Kaiſer Wilhelm im letzten Sommer
dem Präſidenten Krüger zur Eröffnung der

(Nachdruck verboten.)

Jn feſten Banden.
Kriminal Novelle von Hans Kelling.

(1, Fortſetzung.)

Die Zelle Nr. 11 lag im erſten Stock-
werk, ſie unterſchied ſich nicht von den an
dern Zellen. Sie hatte dieſelbe ſchwere eiſen-
beſchlagene Thür mit dem kleinen Fenſterchen,
durch welches der Wärter jederzeit hineinblicken
konnte, ſie hatte daſſelbe hochgelegene, mit einer
Holzverſchalung verſehene Fenſter, wie die übrigen
Zellen. Sie lag neben der Kammer, welche der
Wärter bewohnte, der gerade Auſſicht hatte;
die Zelle daneben auf der andern Seite war von
vier Unterſuchungsgefangenen beſetzt. Die Kom
miſſion überzeugte ſich, daß weder die Thür
durchbrochen, noch das Fenſtergitter ausgehoben,
noch die Mauer oder der Fußboden unterminirt
war. „Der Menſch kann nur durch die offene
Thür entwichen ſein,“ bemerkte der Staatan
walt. „Ganz gewiß, entweder hat er einen
Schlüſſel erhalten, oder man hat ihm die Thür
geöffnet“, erwiderte darauf der Gerichtsrath.
„Wie konnten Sie aber auch einen ſo gefähr-
lichen Menſchen allein in eine Zelle ſtecken
Das war doch ſehr unvorſichtig!“ Der Präſi
dent betonte das Wort ſehr ganz beſonders,
überhaupt lag in dem Tone ſeiner Bemerkung
ſoviel herbe und ſcharfe Zurechtweiſung, daß die
übrigen Herren aufmerkſam wurden. „Ein ſo
gefährlicher Menſch“ würde auch ent ommen
ſein, wenn er hundert Zellengenoſſen gehabt
hätte, glauben Sie nicht auch Dieſe ſo rauh

Glückwunſch ſchickte. Außerdem und haupt-
ſächlich beſteht jene Suzeränetät gar nicht zu
Recht, ſondern in engliſcher Jlluſton, da die
ſüdafrikaniſche Republik nach dem Londoner
Vertrage von 1884 nur in dem freien Abſchluß
von Verträgen mit auswärtigen Staaten be-
ſchränkt iſt, ſonſt aber alle Rechte eines unab
hängigen Staatsweſens, namentlich das Recht
eigener diplomatiſcher und konſu-
lariſcher Vertretung beſitzt. Das iſt
ſeinerzeit von dem mit dem Abſchluß des Ver
trags befaßten engliſchen Miniſter Lord Derby
ſelbſt anerkannt worden.

Es kann uns nur angenehm ſein, wenn man
in England in dem ſteigenden Gefühle der
Vereinſamung einen Begriff davon be-
kommt, daß ſich die übertrieben egoiſtiſche Politik
am letzten Ende als kurzſichtig erweiſt. Die
Speculation auf die beſondere Gruppirung der
feſtländiſchen Mächte in einen Zweibund mit
ihrem gegenſeitigen Argwohn, der England ge
ſtatte, überall fern von dem Gebiete der feſt
ländiſchen Jntereſſentenfragen rückſichtslos ſeinen
Vortheil zu ſuchen, dieſe Speculation muß
allmählich in die Brüche gehen. Das hat ſich
ſchon in Oſtaſien gezeigt man hat dann in der
Orientkriſis geſehen, daß kein anderer Staat für
engliſche Fehler und engliſche Vortheile ins
Vordertreffen treten wollte, und es iſt ſehr wohl
denkoar, daß ſich weiterhin von Fall zu Fall in
concreten Fragen, die feſtländiſchen Mächte und
Staatengruppen ohne England und auf Koſten
engliſcher Jntereſſen zu verſtändigen wiſſen.

Demgegenüber iſt es eine leere Drohung
eines großen engliſchen Blattes, daß England
als Antwort auf das Kaiſertelegramm Anſchl ulß
an eine uns nicht wohlgeſinnte Macht
ſuchen werde. Wir könnten es in großer Ge
müthsruhe anſehen, wenn ſich England etwa mit
Frankreich wegen Egyptens oder mit Rußland
wegen der Meerengen und Jndiens verſtändigen
wollte. Das würde England viel theurer zu
ſtehen kommen, als die Anerkennung der Un-
abhängigkeit Transvaals werth iſt.

Jnuſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg, kür Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend
höher berechnet, Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen J ſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Am achtzehnten Januar
ſind es 25 Jahre, ſeitdem Kaiſer Wilhelm I.
im Verſailler Königsſchloſſe, umgeben von den
ſie greichen Feldzeich n der deutſchen Hcere, in
mitten der Vertreter der deutſchen Fürſtenhäuſer,
der Staats und Kriegsmänuer, die ſeine ge-
treuen Helfer und Diener geweſen in einer großen,
th ten- und erfolgreichen Zeit, die deutſche
Kaiſerwürde wieder angenommen hat.
Die er Tag, bisher ſchon denkwürdig in unſerer
vaterländiſchen Geſchichte, iſt damit für alle
Deutſchen der denkwürdigſte Erinnerungstag ge
worden. Seine Begehung in dieſem Jahre ſtellt
den Höhepunkt aller der Erinnerungsfeiern dar,
mit denen unſer Kaiſer und unſere Fürſten,
unſer Heer und unſer Volk dankbar jener Zeit
der großen Siege gedenken, deren köſtlichſte und
bleibende Frucht die Neubegründung des
Deutſchen Reiches geweſen iſt. Mit ein
müthiger Begeiſterung wird ganz Deutſchland
die Erinnerungsfeier am 18. Januar begehen
ihren Mittelpunkt wird die allgemeine Volksfeier
in dem Feſte finden, des Kaiſer Wilhelm II. im
Berliner Königsſchloſſe veranſtaltet. Zu dieſem
Feſte will der Kaiſer vor Allem die noch lebenden
Stoatsmänner um ſich verſammtln, die an dem
großen Werke mitgewirkt haben es war ſein be-
ſonderer Wunſch, daß der Fürſt Bismarck
als der Hervorragendſte unter ihnen bei der Feier
nicht fehlen möge. Leider beſtätigt ſich das
ni der letzten Nummer des „Kreisblatts“ ge-
brachte, hierauf bezügliche Teleramm nicht, da
der Geſundheitszuſtand dem Fürſten vicht ge-
ſtattet, der Einladung ſeines kaiſerlichen Herrn
Folge zu leiſten.

Die Feier am 18. Januar wird Vormittags
10 Uhr durch Gottesdienſt in der Kapelle des
Königlichen Schloſſes und in der St. Hedwigs-
tirche eingeleitet. Dem Gottesdienſt in der
Schloßkapelle wohnen di Mojeſtäten und die
Mitglieder des Kaiſerlichen und Königlichen
Hauſes bei. Nach beendigtem Gottesdienſte, um
108 Uhr, iſt die Verſammlung im Weißen
Saale. Nach dem f. ſtgeſtellten Programm ſtellen
ſich die Reichstagsmitglieder dem Throne gegen-
über auf, die Generalität an der Kopellenſeite,
die Miniſter und die ſonſt eingeladenen Perſonen
gegenüber an der Fenſterſeite, der Bundesrath
links vom Throne. Die Kaiſerin Auguſte
Viktoria, die Kaiſerin Friedrich, die
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes und die
Fürſtlichen Damen nehmen die Tribüne auf der
Kapellenſeite ein. Sobald die Verſammlung im
Weißen Saale geordnet iſt, macht der Reichs
kanzler dem Kaiſer davon Meldung. Seine
Majeſtät begiebt ſich alsdann unter großem Vor
tritt nach dem Weißen Saale und nimmt auf
dem Throne Platz. Die Prinzen des König-
lichen Hauſes und die anweſenden Prinzen aus
ſouverainen altfürſtlichen Häuſern treten zur
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Rechten des Thrones, vor die dort aufaeftellten
Fahnen und Standarten. Die Fahne des 1. Garde
Regiments zu Fuß und die Standarte des Re
giments der Gardes du Corps ſtehen unmittel
bar unter dem Thronhimmel. Die andere Hälſte
der Fahnen und Standarten nimmt links vom
Throne hinter dem Bundesrath Aufſtellung.

Der General-Feldmarſchall Graf von Blu
menthal hat ſich zuvor mit dem Reichs
panier rechts, der Kriegsminiſter, General
der Jnfanterie Bronſart von Schellen-
dorf mit dem Reichsſchwert links hinter
den Kaiſer auf die mittlere Thronſtufe geſtellt;
der General der Artillerie und General Adju-
tant Fürſt Anton Radiziwill hat die
Krone auf das rechts vom Thronſeſſel zu-
nächſt ſtehende Tabouret, der General Oberſt
der Cavallerie, General- Adjutant Freiherr von
Los das Zepter auf das links ſtehende Ta
bouret, der General der Cavallerie und General-
Adjutant, Landhofmeiſter Graf von Lehndorff
den Reichsapfel auf das zweite rechts
ſtehende Tabouret, der General- Lieutenant und
General- Adjutant Graf von Wedel das
Reichsinſiegel auf das zweite linksſtehende Ta
bouret gelegt und ſich alsdann auf die unterſte
Thronſtufe den Reiche-Jnſignien zur Seite ge-
ſtellt. Die General-Lieuteyrants, welche das
Reichepanier begleitet haben, ſind rechts auf die
unterſte Thronſtufe in der Nähe des Reichs
paniers getreten die Escocrte-Officiere ſind zu
beiden Seiten des Thrones bis an die Wand
zurückgez angen der große Vortritt hat bei dem
Eintritt in den Weißen Saal Spalier gebildet
die Oberſten Hofchargen, welche den ReichsJn-
ſignien unmittelbar voranſchritten, haben zur
Rechten und zur Linken des Thrones ihre
Plätze eingenommen. Das Gefolge der Allerhöchſten
und Höchſten Herrſchaften bleibt an der Fenſter
ſeite des Weißen Saales, nach dem Luſtgarten
hin, zurück, nur der dienſtthuende General-Ad-
jutant tritt zur Rechten des Monarchen, der
Flügel- Adjutant zur Linken des Thrones.

Der Kaiſer verlieſt hierauf die Thron-
re de und verläßt nach Beendigung derſelben
den Weißen Saal, wobei ſich Vortritt und Ge
folge, wie vorbeſchrieben, ordnen.

Die Hoftrauer wird, wie bereits bekannt
gegeben, für den 18. Januar abgelegt.

Zur Feierlichkeit befohlen ſind die Fahnen
und Standarten von 19 Regimentern.

Deutſcher Reichstag.
13, Sitzung vom 11 Januar.

Der Reichstag beſchloß heute die Ausſetz ung des
gegen den ſo cial demokratiſchen Abg. Schmidt
(Frankfurt) ſchwebenden Strafverfahrens und
ſetzie hierauf die erſte Leſung des Börſen- und
des Depotgeſetzes fort.

Abz. Schönlank (ſocd theilt mit daß er von dem
geſtern in ſeiner Rede erwähnten Profeſſor Meyer

gegebene Antwort erregte noch mehr Erſtaunen.
„Das iſt eine ſehr ſchlichte Entſchuldigung.“
„Entſchuldigung? Jch denke, Herr Praäſident,
ich habe es nicht nöthig, mich zu entſchuldigen.
Dieſes lag mir auch vollkommen fern.“ Der
Präſident erwiderte nichts mehr darauf, aber
man ſah es ſeiner Mine an, daß er die ihm ge
wordene Zurechtweiſung dem Gerichtsrathe nicht
vergeſſen würde. Die Kommiſſion begab fith
wieder ins Berathungszimmer zurück, die Unter
ſuchung des Gefängniſſes hatte ergeben, daß der
entflohene Verbrecher vier verſchloſſene und be
wachte Thüren hatte paſſiren müſſen, daß er
unzweifelhaft im Beſitze von Schlüſſeln geweſen
und den Wachen als eine vollkommen unverdäch-
tige Perſönlichkeit erſchienen ſein mußte. Man
ſchritt de her zum Verhör der Wachen. Die
Ausſagen derſelben brachten nicht viel mehr
Klarheit in die Sache. Es war unzweiſelhaft
ſicher geſtellt, daß um 5 Uhr Abends der Ge
fangene ſich noch im Gerichtsgebäude befunden
habe. Zu dieſer Stunde hatte der Gefängniß-
Jnſpektor die Runde gemacht und hatte mit dem
Gefangenen in der Zelle Nr, 11 ſogar ge
ſprochen.

Die Flucht konnte daher nur zwiſchen 5 und
6 Uhr ſtattgefunden haben. Die Wachen ſagten
nun aus, daß nach dieſer Zeit nur eine Frauens
perſon, welche ſchon ſeit längerer Zeit mit dem
Gefängnißwärter Blazek in Beziehung ſtand, von
dieſem eingelaſſen worden worden war. Den
Wachen gegenüber hatte Blazek ſie als Ver
wandte bezeichnet. Man hielt ſie jedoch ſür ſeine
Geliebte. Nach etwa einer halben Stunde ſei

dieſe Frauensperſon wieder von Blazet hinaue-
geſührt worden und dieſer habe ſie bis vor das
Hausthor des Gerichtsgebäudes begleitet. Sämmt-
liche Wachen behaupteten zuverſichtlich, daß es
ſtets dieſelbe Frauensperſon geweſen ſei, und daß
die Annahme, es habe eine Verkleidung ſtatt
gefunden, abſolut ausgeſchloſſen bleiben müſſe.
Da dieſer Vorfall im Spätherbſte ſich ereignete,
demnoch um die angegebene Stunde noch volle
Tageshelle herrſchte, war eine Täuſchung auch
nicht leicht möglich. Nur etwas erſchien auf-
fallend, die Wachen konnten ſich nicht erinnern,
Blazek wieder zurückkehren geſehen zu haben.
Nun aber hatte der Jnſpektor, als er um 7 Uhr
die Runde machte, Blazek ſchlafend in ſeinem
Zimmer getroffen. Wohl konnte er noch auf
einem andern Wege in ſeine Abtheilung gelangt
ſein, dann hätte er aber ſich die Verbindungs-
thür, welche den Gang, wo die Zellen der Sträf-
linge ſich befinden, von jenen der Unterſuchungs-
gefangenen ſcheidet, von dem Aufſeher der erſteren
öffnen loſſen müſſen. Das war nicht geſchehen,
und Niemand hatte ihn auf jenem Gange be-
merkt, Das war das erſte Räthſel, auf welches
man ſtieß.

Blazek wurde nun verhört. Der Mann hatte
ſicherlich nichts an ſich, was Jntereſſe erregen
mochte, ſeine Erſcheinung geſtattete keinerlei
Schluß euf ſeine Charakter. Er hatte, nachdem
er lange Jahre in der Armee zur Zufriedenheit
ſeiner Vorgeſeten gedient hatte, ſich um die
Stelle eines Gefangenenaufſehers beworben und
dieſelbe vor drei Jahren erhalten. Seinen ein
förmigen Dienſt verrichtete er in der erſten Zeit

pünktlich und gewiſſenhaft, nur in dem letzten
Jahre hatte er mehrmals Anlaß zur Räüge ge
geben, indem er mehrmals betrunken gefunden
wurde und auch öfter ſich heimlich aus dem
Gerichtsgebäude enfernte, um in ciner benach
barten Schenke zu zechen. Der Präſident hatte
ihn entfernen wollen, auf Fürſprache des Gerichts
rathes wurde er jedoch in ſeiner Stellung be
laſſen. Der Gerichtsrath hotte den Mann des
halb in Schutz genommen, weil dieſer ſtets be
ſcheiden, beinahe höflich auftrat und auch den
Unterſuchungs-Gefangenen gegenüber ſich nie-
mals roh benahm. Der Rath, welcher Unter
ſuchungsrichter war, konnte es nicht leiden, wenn
die Wächter die in Unterſuchung Befindlichen
wie überführte Verbrecher behandelten. Es konnten
doch auch Ugſchuldige darunter ſein und ſeiner
humanen Geſinnung widerſtrebte der Gedanke,
daß einem ſolchen die ohnehin furchtbare Qual
der Unterſuchungshaft noch durch rohes Be
nehmen der Aufſeher vergrößert werde. „Blazek,
wie war die Sache Geſtehen Sie, ein offenes
Bekenntniß wird Jhnen zu Gute gerechnet wer
den.“ Mit dieſen Worten begann der Präſident
das Verhör. „Jch weiß gar mnichts, ich bin
unſchuldig.“ „Sie werden uns doch nicht glau-
ben machen wollen, daß der Gefangene durch
das Schlüſſelloch entflohen ſei.“ „Jch weiß nicht,
wie er entkommen iſt, aber ich habe nichts dabei
zu thun gehabt.“ „Das Leugnen wird ihnen
nichts helfen. Jetzt beantworten Sie aber meine
Fragen. Sie haben den Beſuch eines Frauen-
zimmers erhalten „Ja.“ „War dies eine
Verwandte „Nein.“ „Wie heißt ſie, wer iſt

W Jnſſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.



Nummer 11. 1896.
ein Schreiben erhalten habe, nach welchem der Frank
furler Aktionär“ die gegen Meyer erhobenen B eſchul
digungen wegen unreeller Manipulatien
als Börſenberichterſtatter zurückgenom men
und Weyer ſeine Stellung als Börſen Redacteur der
„Voſſiſchen Zeitung“ nur deshalb verloren habe, weil er
den dienſtlichen Anordnungen des Verlegers des genannten
Blattes nicht nachgekommen iſt.

Abg. Bachem (Ctr.) bemerkt daß die von dem Abg.
Liebermann von Sonnenberg gegen den VörſenRedacteur
der „Kölniſchen Volkszeitung“ erwähnten Be chul
digungen wegen uulauteren Manijpulation völlig un
gerechtfertgt ſeien.Abg. Liebermann v. Sonnen berg (diſchſoe, Reſp)
dankt für dieſe Aufklärung.

Abg. Hahn (b. k. F) tritt für die Vorlage ein, will ſie
aber noch weſentlich verſchärfen, um die Jntereſſen des
Publikums wirlſam zu wahren.

Abg. Fürſt Radziwill (Pole)) ſpricht ſeine Genug
thuung über die in Angriff genommene Börſenreform aus.

Darauf werden beide Geſetzeutwürfeeiner Kom
miſſion von 21 Mitgliedern überwieſen.
Es folgt die erſte Leſung des Margarinege-

etzes.webäh,. Bachem (Centr.) führt aus, daß ein Theil ſeiner

Parteifreunde den Entwurf mit Freuden begrüße, während
ein anderer Theil ſich demſelben nicht anſchließen töane,
Vor allem bitte er den Bundesrath, von ſeiner Befugniß
minderwerthige Waare nicht zuzulaſſen, recht ausgiebigen
Gebrauch zu machen. Es müſſe überall, wo Margarine
verkauft werde, durch Plakate darauf aufmerkſam gemacht
wer den, damit das Publikum nicht getäuſcht werden könne.
Zu erwägen ſei, ob die Butterproducenten nicht in der
Weiſe geſchützt werden könnten, daß die rapid vorſchreitende
Entwickelung der Margarineproduktion durch Biſteuerung
verlaugſamt werde.

Abg. v. Podbielski (conſ.) betont, daß das Geſetz
nur dann wirkſam ſein könne, wenn die d m Bundesrat
zuerkannte Auffſichtsdefugniß durch eigene Unterſuchungs
anſtalten ausgeübt würde. Er wolle das Volkenahrungsmittel
Margarine nicht vertheuern, aber er wolle durchſetzen, daß
die Konſumenten nur wirklich reine, gute Margarine er-
hielten und nicht ein Produkt, daß einen großen Prozentſatz
des unverdaulichen Stearins enthalte. Der Zuſatz von
Milch zu Kunſtſpeiſefett müſſe unbedingt verboten werden.
Beſonders ſei auch nothwendig, den Handel mit Margarine-
Käſe durch Geſetz zu regeln. Er beantrage die Ueber
weiſung der Vorlage au eine Kommiſſion von 14 Mit
gliedern.

Abg. Krüger (natlib.) bemängelt einzelne Beſtimmuagen
des Entwurfs.

Abg. Mül ler (diſchſoc. Refp) iſt für die Vorlage-
wünſcht aber noch eine Verſchärfung derſelben. Er wolle
die folide Margarinefabrikation keineswegs
ireffen, ſondern nur den unlauteren Wettbewerb in der
Fabrikation unmöglich machen.

Abg. Krzyminski (Pole) hält die Margarine für eine
große Wohlthat für die ärmeren Bevölkerungsklaſſen, be
ſürwortet aber die Ueberwachung ihrer Produktion in
ſanitärer Hinficht.

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr; (Fortſetzung der
erſten Leſung des Margarinegeſetzes erſte Leſung der
Juſtiznovelle.)

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
machte am Sonnabend einen Spaziergang
im Thiergarten. Auf dem Rückwege hörte der
ſelbe den Vortrag des Staatsſekretärs v, Mar
ſchall in deſſen Wohnung und nahm, ins kgl.
Schloß zurückgekehrt, die Vorträge des Chefs des
Generalſtabes, des Jnſpekteurs der erſten Kaval
lerieinſpektion, ſowie des Chefs des Militär
kabinets entgegen. Mittags wurden der Ge-
ſandte in BuenosAyres, v. Menzingen, der
Legationsſekretär Graf Henckel und der
bayeriſche General a. D. Ritter v. Simprum
empfangen. Sonntag ließ ſich der Kaiſer von
dem Prof. Röntgen- Würzburg Vortrag
über deſſen neueſte Entdeckung halten.

Einen neuen Orden beabſichtigt der
Kaiſer zum 18. Januar zu gründen. Wie
verlautet, ſoll dies ein Reichsorden werden,
welcher in erſter Reihe wohl denjenigen Perſonen
verliehen werden dürſte, welche ſich um die Er
richtung des Reiches mit Verdienſt erworben
haben.

„Wie, Sie kennen

„Das iſt eigenthümlich,“ bemerkte der Präſi-
dent. Vielleicht auch wichrig, erzänzte der
Gerihtsrath, welcher anſcheinend tyeilnahhmslos
dageſeſſen hatte.

„Dieſe Frauensperſon hat Sie auch heute
beſucht?“ „Ja, es war ein viertel über fünf
e „Sie haben dieſelbe in die Abtheilung ein
gelaſſen, obwohl dies ſtrenge verboten iſt.“ „Ja,
ich weiß, daß dies nicht recht war, aber dies iſt
auch meine einzige Schuld.“ „Sie haben dann
dieſelbe wieder hinausbegleitet?“ „Nein, Herr
Präſident; ſie muß noch in meinem Zimmer
ſein.“

Die Herren der Kommiſſion ſahen ſich an.
„Wie?“ ſie iſt noch Jhrem Zimmer Erk.ären
Sie das „Marie hatte mir eine Flaſche
feinen Weincs gebracht, er ſoll von der Tafel
ihrer Herrſchaft geweſen ſein, ich hatte ſchon
vorher etwas mehr getrunken als ſonſt, und der
ſüße Wein machte mich ſchläfrig ich ſchlief ein
und erwachte erſt, als der Herr Jnſpektor laut
nach mir rief. Da lief ich aus meinem Zimmer
hinaus auf den Gang und dann ließ mich der

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unter haltung und Belehrung“ und „Jüluſtr. Sonntagsblatt“.alt. Dienſtag, den 14. Januar.
Der Prinzregent von Bayern ver

lieh dem deutſchen Geſandten in Tokio v. Gut
ſchmidt den Michaels-Verdienſtorden
erſter Klaſſe.

Fürſt Bismarck geht nicht nach
Berlin. Entgegen den bisherigen Mittheilungen
wird, wie wir auch ſchon an anderer St lle dem
Jnhalte nach melden, nunmehr officicll berichtet:

„Der Fürſt Bismarck hatte durch ein ſehr gnädiges
Handſchreiben des Kaiſers eine Einladung zu den Feierlich
keiten erhalten, welche zur Erinnerung an die Begründung
des Deutſchen Reiches am 18, Januar im Weißen Saale
des Berliner kgl. Schloſſes ſtatifinden ſollen. Wie wir
hören, hat Fürſt Bismarck, welchem in dem Allerhöchſten
Handſchreiben im Sdhloſſe angeboten war, ſich leider bei
Sr. Majeſtät entſchuldigen müfſen, da nach ärztlichem Ur
theil ſein Geſundheitszuſtand es ihm nicht geſtatte, die
Reiſe und die Betheiligung an der hiſtoriſchen Feier in
Ausſicht zu nehmen.“

Ueber das Urtheil im Proceß Wehlan
ſchreibt die „Köln. Ztg,“, jedem D utſchen müſſe
die Schamröthe ins Geſicht ſteigen,
wenn man ſich vorſtelle, daß im Auslande die
ſittliche und rechtliche Denkungeweiſe des deutſchen
Volkes nach den Entſcheidungsgründen dieſes
Urtheils beurtheilt werden könnten. Das Urtheil
werde vom Auswärtigen Amte beſtimmt
angefochten.

Der Geſetzentwurf über die Abände-
rung der Gewerbeordnung wird in den
nächſten Tagen an den Reichstag gelangen. Es
iſt die aus der vorigen Seſſion bekannte, damals
in einer Kommiſſion vorberathene, aber nicht
mehr zur Ver, andlung im Plenum gelangte Vor
lage. Nach dem neuen Entwurf ſind ausge-
ſchloſſen vom Feilbieten im Umherziehen und
dies hatte die Kommiſſion hinzugefügt vom
Aufſuchen von Beſtellungen im Umherziehen nicht
nur, wie nach dem vorjährigen, Druckſchriften,
andere Schriften und Bildwerke, inſofern ſie in
ſittlicher oder religiöſer Beziehung Aergerniß zu
geben gecignet ſind, oder mittels Zuſicherung
von Pämien oder Gewinnen vertrieben werden,
ſondern auch, gemäß dem Beſchluß der Kommiſſion,

wenn ſie in Lieferungen erſcheinen, ſofern nicht
die Zahl der Lieferungen des Werks und deſſen
Geſammtpreis auf jeder einzelnen Lieferung an
einer in die Augen fallenden Stelle beſtimmt
verzeichnet iſt. Gegen dieſe Vorſchrift war von
buchhändleriſcher Seite eingewendet worden, daß
ſie in vielen Fällen unerfüllbar ſei.

Zum lippeſchen Erfolgeſtreit.
Von einer Jnterpellation oder einem Reſo-
lutionsantrag im Reichstag behufs Stellungnahme
deſſelben zum lippiſchen Erfolgeſtreit, wovon die
Rede war, ſcheint abgeſehen zu ſeir. Die Con
ſervativen, von denen die Anregung dazu aus-
gegangen war, ſind allem Anſchein nach von ihrer
Abſicht zurückgekommen, Jm Bundesrath wird
die Angelegenheit wohl demnächſt zur Verhand
kommen.

Zu der bekannten Erklärung des
Grafen v. Finckenſt ein hat jetzt der Ober
ſtaatsanwalt Dreſcher das Wort ergriffen, um
darzulegen, daß ſeine Ausſagen auf dem
Hannoverſchen Proceß ſich ausſchließlich auf
actenmäßige Feſtſtellungen ſtützten und daß das
Vorgehen der Staatsanwaltſchaft in
das Hammerſteinangelegenheit von Anfang an
pflichttreu und unantaſtbar geweſen. Der
Oberſtaatsanwalt betont beſonders, daß er ſich
auf dieſe öffentliche Erklärung beſchränke, in der
er Verwahrung einlege gegen die thatſächlich
unrichtige Darſtellung des Grafen v.
Finckenſtein, als habe die dringliche Angelegenheit
vom 1. Auguſt bis 9. September geruht.
Die „Poſt“ ſtellt ſich in einer Beſprechung

ſtecken.“

Jhrem Zimmer, als Sie der Jnſpektor ver-
haften ließ.“ „Wo ſollte ſie denn hiagekommen
ſein? Sie wird ſich bei dem Lärmen hinter
dem Schrank verſteckt haben.“ Geſehen haben
Sie dieſelbe aber nicht mehr?“ „Rein, ich war
noch ganz ſchlaftrunken und ſprang ſo raſch auf,
daß ich im erſten Augenblicke gar nicht an ſie
dachte.“ Könnte ſie ſich nicht entfernt haben,
indem ſie ſelbſt ſich die Thür öffnete.“

Blazek lächelte. „Aber, Herr Präſident, die
Schlüſſel hatte ich ja an meinem Gurte. Wer
hätte ſie mir denn zurückbringen ſollen, wenn
ſie mit denſelben ſich die Thüren geöffget hätte.
Die Poſten hätten ſie auch allein gar nicht
paſſiren laſſen.“ „Sie beharren alſo dabei, daß
Sie keine Mithilfe geleiſtet haben.“ „Ja, ſo iſt
es, mir iſt die Sache un rklärlich.“ „Und uns nicht
minder,“ bemerkte der Präſident. „Wünſchen
die Herren noch eine Frage an den Mann zu
ſtellen

Der Kommiſſär erbat ſich eine genaue Be
ſchreibung der Frauensperſon, welche Blazek
bereitwillig gab dann wurde dieſer wieder in
die Haft abgeführt. „Die Sache hat etswas
W yſteriöſes an ſich,“ meinte der Jnſpektor, „ein
Mann, der weder den Namen noch den Wohnort
ſeiner Geliebten kennt, der aus einem veſchloſſe
nen Raume hinausgeht und nicht mehr zurück
kehren geſehen wird, und den man dennoch in
dieſem verſchloſſenen Raume findet, der be-
hauptet, geſchlafen zu haben, während Andere
ihn ſpazieren gehen ſahen, das iſt in der That
ſeltſam; und bei alledem fällt nicht ein Lichtſtrahl
auf das eigentliche dunkle Geheimniß der Flucht
des Gefangenen,“

(Foctſetz tag folge,)

der Finckerſteinſchen Erkläruug vollkommen auf
den Boden des Oberſtaatsanwalts,

Von der Gedächtnißfeier der Neu-
begründungz des deutſchen Reiches,
die von allen Bundesſtaaten feſtlich begangen
werden wird, wird ſich nur ein einziger
Bundesſtaat ausſchließ en wie immer
Reuß, ältere Linie.

Schweiz Der ſchweizer Bundesrath be-
ſchloß, der Angelegenheit der angeblichen Ent
führung der abeſſyniſchen Prinzen
keine weitere Folge zu geben, da die Unter-
ſuchung ergeben hat, daß die Abeſſynier aus
freien Stücken und in vollem Bewußtſein
deſſen, was ſie thaten, die Schweiz ver-
laſſen und den Boden Jtaliens betreten
haben.

Frankreich. Der Herzog von Orleans
hegt große Hoffaungen er erklärt das Jahr
1896 werde gewaltige Ereigniſſe bringen, Das
Land werde alsdann eines feſten Stützpunkes be-
dürfen, Er halte ſich bereit, ſeine Pflicht zu
thun. Für Napoleon III., der am H.
Januar 1873 ſtarb, wurde an deſſen Todes-
tage in der Kirche St. Auguſtin zu Paris eine
Gedächtnißmeſſe geleſen. Die Zuhörer-
ſchaft war zahlreicher als ſonſt. Außer den
Spitzen der bonapartiſcheu Partei hatten ſich
noch zohlreiche andere Beſucher eingefunden mit
Veilchen im Knopfloch und dreifarbigen Fahnen,
auf die ſie in der Kirche kaiſerliche Adler
ſteckten. Gegen den Schluß der Feier rief ein
Greis, ſo laut es ſeine bebenbe Stimme ihm
geſtattete: „Vive 'empereur!“ aber Niemand
antwortete ihm. Vor der Kirche war ein ſtarkes
Aufgebot der Polizei poſtirt, ſodaß die Bone-
pertiſten, die es auf kleine Kundgebungen ab-
geſehen haben ſollten, ſich ſtill verhielten.

Jtalien. Aus Maſſauha laufen wider-
ſprechende Mittheilungen ein, jedoch ſcheint feſt
zuſtehen, daß es den Jtalienern gelang, die
Abeſſynier von Mascalle zurückzu-
ſchlagen. Angeblich fielen mehrere Tauſend
Abeſſynier auf dem Schlachtfelde.

Großbritannien. Engliſchen Blättern zu
ſolge wurde dem deutſchen Kaiſer durch
einen Londoner Kurier ein Handſchreiben
der Königin Victoria übergebeu, das ſich
in ebenſo ernſtem wie zärtlichen Tone über
das Telegramm des Kaiſers an den Präſidenten
Krüger äußert. Der Kaiſer beantwortete das
Schreiben ſofort, indem er mit ſeinem könig-
lichen Wort beſtätigte, daß er nicht beab-
ſichtigte der Würde Englands Eintrag zu
thun. Nach ſolchen Beweiſen von Herzlichkeit
und Wohlwollen, ſchreiben Londoner Blätter
weiter, dürfte man wohl eine Mäßigung der
geſpannten Stimmung in London und
in Berlin erwarten. Unſeres Wiſſens iſt man
in Berlin noch garnicht geſpannt geweſen.
Präſident Krüger ſoll angeblich die ge-
fangenen engliſchen Freibeuter nur freigeben
wollen, wenn die engliſche Regierung auf
das Recht der Oberhoheit über Transvaal
verzichtet. Dadurch würde die Kriſis wieder
in die akuteſte Form treten. Man nimmt in
London an, Krüger behalte die Gefangenen als
Geißeln für politiſche Zwecke zurück.

Parlamentariſche Nachrichten
Der deutſche Reichstag hat nach dreitägiger

Debatte am Sonnabend das Börſen- und Depot-
geſetz einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. Aus den
Verhandlungen ging hervor, daß mit Ausnahme der Frei-
finnigen und Socialdemokraten alle Parteien mit der Vor
lage prieipiell einverſtanden ſind. Bezüglich der Einze'
heiten hofft man ſich zu verſtändigin. Es wurde ſodaun
die Berathung des Marinegeſetzes begonnen, Jn der
Debatte wurden verſchiedene neue Geſichtspunkte geltend
gemacht, über welche man ſich in der Kommiſſion zu
einigen gedenkt. Wegen der vorgerückten Tagesſtunde
mußte die Weiterberathung bis Monteg verſchoben werden.

Am nächſten Mittwoch iſt der erſte „Schwerinstag“
des Reichstags in dieſer Seſſion. Zur Verhandlung wied
zunächſt der Antrag des Centrums geſtellt, auf Erlaß von
Verordnungen zur Durchführung der Beſtimmungen der
s 120a bis 1200 der Gewerbeordnung den betr,
Schutz von Geſundheit und Stttlichkeit. Dem

kommt der bekannte Antrag des Grafen Kanitz an die
eihe.

Die Kommiſſion zur Vorberathung der Genoſſen-
ſchaftsvoriage nimmt Dienſtag ihre Arbeiten auf.
Der Berein deutſcher Großhändler in Dünge- und
Kraftfuttermittel hat ſich mit einer Petition an den
Reichstag gewandt, die Ausnahmeſtimmung für die land
wirthſchaftlichen Lonſumvereine in der Genoſſenſchaſ. Soor
lage fallen zu laſſen.

Die Transvaalfrage
iſt noch immer kein überwundener Standpunkt,
wenn auch durch die verſtändige Handlungsweiſe
des Präſidenten Krüger, die Beruhigung
wenigſtens einigermaßen eingekehrt iſt,
daß Jameſon und ſeine Leute der engliſchen
Regierung zur Beſtrafung ausgeliefert
werden ſollen, hat in London begreiflicherweiſe
einen ſehr günſtigen Eindurck hervorgerufen.
Auch von der verblendeten Anſchauung, daß
Deutſchlaud in der ſüdaſrikaniſchen Provinz
irgendwelche Hoheitsrechte zum Nachtheile Eng-
lands beanſprucht, kommt man mehr nnd mehr
ab. Geradezu lächerlich aber klingt es, wenn
ein Weltblatt wie die Londoner „Times“ ihren
Leſern erzählt, daß Deutſchland erſt unter dem
Eindruck der militäriſchen Maßnahmen
Englands in der Transvaalſache zurück-
weiſe. Vor England Furcht zu haben, ſoweit
iſt man in Deutſchland denn doch noch nicht
gekommen, das mögen ſich die Herren an der
Themſe geſagt ſein laſſen.

Jn der ſfüd afrikaniſchen Provinz hält
Ruhe und Ordnung an, Erwähnt ſei, daß
22 Mitglieder des zumeiſt aus Engländern be
ſtehenden Reformcomitees, darunter ein Bruder
des ſeitherigen Premierminiſter des Caplands
Cecil Rhodes, unter der Beſchuldigung des
Hochverraths in ihrem Club zu Jo-
hannesburg verhaftet und dann nach der
Hauptſtadt der Republik, Prätorig gebrachte
wurden.

Provinz und Umzegend.
Freyburg, 11. Jan. Ein zukünftiger 12

facher Millionär iſt Herr Thieme hier. Der
ſelbe iſt Steinbruchsbeſitzer und bewohnt eine hübſche
Villa. Früher beſaß er ein Gut in Schlederode.
Kinder hatte er ſieben. Er ſelbſt iſt 39, ſeine
Frau 31 Jahre alt. Die Erbſchaft rührt von
ſeiner Frau Seite her. Der Bruder ihres
Großvaters wanderte ſ. Z. nach Amerika aus,
während der Großvater ſelbſt ſich in Deutſchland
nieder ließ, als beide 1807 Frankreich den Rücken
kehrten; der Vater der Frau T. ſtarb vor zehn
Jahren in Radewell. Daß ſie erben wäürde,
hat Frau T. gewußt, aber nicht, daß es ſo viel
ſein würde. Der Erblaſſer lebte als Junggeſelle
und Sonderling in Louisville (Vereinigte Staaten),
war ein Couſin ihres Vaters und heißt Lauke-
mann. Wahrſcheinlich wird die Familie Thieme,
ſobald ſie die Erbſchaft in ihren Händen, Frey
burg verlaſſen.

f Freybvurg, 10. Jan, Zur Erinnerung
an die Wiederaufrichtung des deutſchen
Reiches findet am 18. Januar in der „Sekt
kellerei“ ein allgemeiner Feſtkommers ſtatt.

Die Liedertafel feiert am 6. und 7.
Februar das Feſt ihres fünfzigjährigen
Beſtehens durch Concert, Feſttafel und Ball.

Ein armer Reiſender ſprach geſtern in
einem Hauſe der Schützenſtraße um ein
Almoſen vor und verduftete ſchleunigſt, nachdem
er ſich unbemerkt von dem in Der Küche auf
bewahrten Geſchlachteten die größte Wurſt
angeeignet hatte. Leider enkam der Burſche
mit ſeinem Raube. Dem Rentier L. aus
Nißmitz, der geſtern dem Glas allzu wacker
zugeſprochen hatte, wurden 40 M. aus der
Taſche geſtohlen. Ernüchtert durch den
Verluſt erſtattete der Geſchädigte Anzeige bei
der Polizei und dieſe fand die Summe richtig
in dem Stiefel eines Freundes, ebenfalls
aus Nißmitz vor, der ſih des Bet runkenen in
liebevoller Weiſe angenommen hatte.

f Querfurt, 11. Jan. Jn vergangener
Nacht iſt eine der Fiſcher'ſchen Wind-
mühlen bei Göhritz abgebrannt.

Weißenfels. Bei Profen iſt eine
Eiche von ſchlankem Wuchſe gefällt worden,
deren Stamm einen Durchmeſſer von 1 m
und ein Gewicht von gegen 200 Zentner auf
weiſt. Der werthvolle Baum iſt für 600 M.
angekauft worden.

f Cölleda, 11. Jan, Der Veteran
aus den Freiheit skriegen, Tiſchlermeiſter
Kaufmann in Rettgenſtadt, beging vor einigen
Tagen ſeinen 102 Geburtstag.

f Torgau, 11, Jan, Bei den Augsſchach-
tungsarbeiten am hieſtgen Hafen ereignete ſich
geſtern gegen Abend ein bedauerlicher Unfall
dadurch, daß eine Erdwand niederging und
den dort beſchäftigten Maſchiniſten Kold traf.
Derſelbe erlitt hierbei einen Beinbruch, ſowie
mehrere Verletzungen am Kopfe. Der
Verunglückte wurde zunächſt im „Kalkofen“ durch
hinzugerufene Aerzte verbundeu, und dann nach
ſeiner Wohnung in Loßwig gebracht.

f Wettin, 11. Jan. Jn dem von dem
Amtsgerichtsſekretär Här in g bewohnten Hauſe
iſt als weiteres neues Belaſtungsmaterial
ein blutbefleckter Stock hinter dem Treppen
geländer eingeklemmt, aufgefunden worden
außerdem entdeckte man auf dem Taubenſchlage
bei weiteren Nachforſchungen außer verſchiedenen
kleineren Münzen u. a. ein ſelteneres Thalerſtück;
dieſes Geld dürfte ebenfalls aus dem diaube her
rühren. Bisher verharrt Häring noch immer
beim Leugnen, doch iſt die Beweiskette gegen ihn
ſchon ziemlich geſchloſſen, ſo daß er wohl baid
vor die Geſchworenen zur Aburtheilung kommen
dürſte.

f Seehauſen, 9. Jan. Mit ſeltener Be
harrlichkeit verſuchte der Jnvalidenrenten
empfänger, früher Dachdecker Bauer hier, ſich
das Leben zu nehmen. Vorgeſtern warf er
ſich auf die Schienen, als ein Güterzug heran
brauſte, rechtzeitig konnte der Zug zum Stehen
gebracht werden und der Selbſtmordkandidat
wurde durch Bahnarbeiter mit Gewalt von den
Schienen entfernt. Daſſelbe Manöver machte B.
an demſelben Tage noch einmal ebenfalls ohne
Erfolg. Dann ging er nach Hauſe und er
hängte ſich, rechtzeitig wurde er von Nachbarn
wieder abgeſchnitten und am Leben erhalten.
Geſtern ſuchte er den Tod im Waſſer. aber
wiederum vergeblich, er wurde zur rechten Zeit
herausgezogen.

Weimar, 9. Jan. Vor einigen Tagen
ſuchte und fand der elfjährige Stiefſohn des
Händlers Sänger ſeinen Tod durch Er
tränken in der Jlm, Der Knabe hielt ſich
mit mehreren gleichalterigen Spielkameraden zu
ſammen im Parke auf. Zu ihnen äußerte er,
daß es ihm im Leben nicht mehr gefalle; er
ſpränge jetzt ins Waſſer. Dieſen Worten ließ
er ſofort die That folgen. Es ſoll ihm eine
neue Züchtigung wegen Entwendung von Geld
in Ausſicht geſtanden haben.
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t Laucha, 9. Jan. Die Glockengießerei
von Gebr. Ulrich wird den 25., Jahrestag der
Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches, den
18. Januar, durch einen intereſſanten Guß
ehren. An dieſem Tage nämlich werden Nach-
mittags zwiſchen 2 und 3 Uhr vier für die evan
geliſche Kirche in Fulda beſtimmte Glocken ge
goſſen werden es kommen bei dieſem Werk über
100 Centner Metall in Fluß.

f Markranſtädt, 11. Jan. Heute beging
das Kretzſchmar'ſche Ezepaar die Feier des
goldenen Ehejubiläums, Beide Jnbilare
beſindet ſich noch in größter Rüſtigkeit.

f Mutzſchen, 11. Jan. Zwiſchen Grimma
und Mutzſchen ſt ach ein Schneidergeſelle einen
Handwerksburſchen Namens Roder ohne jede
Veranlaſſung in das Kinn und hätte ſein
Opfer ſicher noch weiter zugerichtet, wenn nicht
ein hinzukommender Straßenwärter die Flucht
des rohen Patrons erwirkt hätte. Später wurde
der Thäter von der Gendarmerie verhaftet
und dem Amtsgerichte Grimma übergeben.

f Eiſenach, 11. Jan. Hier wurde geſtern
Abend im Vorraum des Poſtamtes ein Betrag
von 582 M, (3 Einhundertmarknoten, 8 Zwan-
zigmark, 6 Zehnmarkſtücke nnd 62 M. in
Silbergeld) geſt hlen. Den Diebſtahl ſoll ein
bekannter Mann im Alter von etwa 20 Jahren
ausgeführt haben. Es iſt kaum glaublich und
doch verhält es ſich ſo: Unſer Gemeinde-
rath beſitzt noch keine Geſchäfts-
ordnung, dieſem Mißſtande ſoll jetzt ein
Ende bereitet werden; wenigſtens iſt in der
letzten Sitzung der Körperſchaft eine ent-
ſprechende Anregung gegeben worden, von der
zu erwarten iſt, daß ſie zur Freude der Bürger
ſchaft Ausſicht auf Erfolg haben wird.

f Jlmenau, 11, Jan. Seit geſtern Abend
herrſcht hier, ſowie auf dem Thüringer Walde
ein ſo dichter Schneefall, daß der heute
7 Uhr 28 Min. hier fällige Zug der Jlmenau-
Großbreitenbacher Eiſenbahn zwiſchen Groß-
breitenbach und Neuſtadt-Gillerdorf im Schnee
ſtecken blieb, Das Wetter dauerte bis heute
gegen Abend an und nur mit großer Mühe
konnte Nachmittags der Verkehr auf obenge-
nannter Strecke wieder eröffnet werden. Auch
von anderen Orten des Thüringer Waldes wird
gemeldet, daß die Schneepflüge abermals (zum
4. Male im gegenwärtigen Winter) in Bewegung
geſetzt werden mußten.

4 Eilenburg, 9. Jan. Der verſtorbene
Fabrikant Ferdinand Mitſcherlich hat der Stadt
gemeinde Eilenburg ein Capital von 10000 Mk.
teſtament ariſch zugewendet, von welchem
die Zinſen an Perſonen, die in der Mitſcher-
lichſchen Fabrik gearbeitet haben und arbeits
unfähig ſind, verwendet werden ſollen.

f Leipzig, 11. Jan. Geſtern früh wurde
in der Nähe des Schlachthofes der Wagenrücker
Leitert, auf dem Bay riſchen Bahnhof beim
Rangiren üb erfahren und getödtet. Der
Unglückliche iſt wahrſcheinlich bei einem plötzlichen
Anprall von ſeinem Sitz herabgefallen. Eine
öffentliche Armenſpeiſung wird am 18.
d. M. hier ſtattfinden. Der Rath theilte nämlich
dem Stadtverordneten-Collegium mit, daß er
aus Anlaß des bevorſtehenden 25 jährigen
Jubiläums der Errichtung des deutſchen Reiches
ein Berechnungsgeld von 10000 Mk. bewilligt
habe, von dem 5000 Mk. anf eine Armen-
ſpeiſung verwendet werden ſollen, die ſich auf
Alt- und Neu-Leipzig erſtrecken ſolle, alſo auch
auf die geſammten Vororte, Die anderen 5000
Mk. ſollen zur Schmückung des Rathhauſes, zur
abendlichen Beleuchtung des Siegesdenkmals, des
Rathhauſes, des Muſeums und des Stadt-
theaters, ſowie zur Veranſtaltung einer größeren
Muſikaufführung, die am Mittag des
Feſttages auf dem Marktplatze ſtattfinden
ſoll, verwendet werden. Die Vorlage des Rathes
wurde vom Collegium der Stadtverordneten
gegen die Stimmen von ſieben anweſenden
ſocialdemokratiſchen Mitgliedern deſſelben ange-
nommen, (Die Herren Socialdemokraten wollen
alſo lieber den Armen, für die ſie ſonſt ſoviele
ſchöne Worte haben, nichts zukommen laſſen,
als daß ſie etwas zur Feier des 25 jährigen
Jubiläums der Errichtung des deutſchen Reiches
thäten. Red.)

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 13. Januar 1896.
I Die Ferienreiſe für die höheren

Schulen der Provinz Sachſen ſind für
1896 folgendermaßen feſtgeſetzt: 1. Oſterferien
(2 Wochen). Schluß des Unterrichts: Sonn-
abend, 28. März, Beginn des Unterrichts
Dienſtag, 14, April, 2. Pfingſtferien (5 Tage).
Schluß: Freitag, 22. Mai (Nachm.,), Beginn;
Donnerſtag, 28. Mai. 3. Sonmmerferien
(4 Wochen). Schluß: Sonnabend, 4. Juli,
Beginn: Dienſtag, 4, Auguſt. 4. Herbſtferien
(2 Wochen). Schluß: Sonnabend, 3. October,
Beginn Dienſtag, 20. October. 5. Weihnachts
ferien (2 Wochen). Schluß: Sonnabend, 19
December, Beginn Dienſtag, 5. Januar 1897.

i Heute Vormittag wurde vom Winde
ein Fenſter der Altenburger Kinderbewahr-
anſtalt zertrümmert. Die Glasſtäcke ge-
fährdeten einen Paſſanten, indem ſie dieſem auf
den Kopf fielen, wobei glücklicherweiſe keine Ver
letzungen vorkamen.

Das Kommando des thüringiſchen Huſaren
Regiments Nr, 12 hierſelbſt erſucht um Ver
haftung des am 26. December v. J. aus
Weißenfels fahnenflüchtig gewordenen
Huſars Otto Reiff aus Lauchſtädt von der
erſten Eskadron genannten Regiments.

0 Jn der Nacht zum Sonnabend wurde
dem Handelsmann Müller, am Windberg
wohnhaft 2 Centner Pflaumenmus ge-
ſto h len

h Eine verdammenswerthe Unſitte,
die wir ſchon ſeit Jahren gerügt haben, iſt das
Tragen gefüllter Waſſereimer auf dem
Trottoir bei Froſtwetter. Selbſt bei der
allergrößten Vorſicht iſt ein „Ueberſchweppern“
nicht zu vermeiden, und Schritt für Schritt kann
man hie natürlich ſofoct gefrierenden Waſſer-
klexe verfolgen. Daß ſolche „Verzierungen“ die
Sicherheit des Gehens auf dem Trettoir nicht
erhöhen, dürſte Niemand beſtreiten wollen.

g Ein reges Leben entwickelte ſich Sonn
tag auf der Eisbahn des Gotthardstteiches.
Leider ereignete ſich durch das ſinnloſe Hoſten
Einzelner ein Unfall, indem zwei Schlittſchuh
läufer ſo heftig zuſammenſtießen, daß ſie hin
ſtürzten, wobei der Eine eine Beinver-
renkung erlitt.

Jn nächſter Zeit werden, wie der „Reichs
anzeiger“ bekannt giebt, neue Reichs
banknoten zu 100 M. zur Ausgabe gelangen,
die einige geringfügige Aenderungen gegen die
bisher in Umlauf geſetzten Hundertmarkſcheine
aufweiſen.

Die Erinnerungsfeier an die vor
25 Jahren erfolgte Neubegründung von
Kaiſer und Reich wird im ganzen Lande,
ſoweit bieher bekannt geworden, feſtlich begangen
werden. Jn den Schulen wird der Unterricht,
in den ſtaatlichen und ſtädtiſchen Bureaux der
Dienſt ausfallen. Der evangeliſche Oberkirchen-
rath hat gegenüber den Konſiſtorien ſeines Amts
bezirks die Erwartung ausgeſprochen, daß am
Sonntag, den 19. Januar die Geiſtlichen in
ihrer Predigt jener großen Zeit gedenken
werden. Zugleich iſt die Aufnahme einer er
weitertenFürbittefür Königund Vater-
land in das Kirchengebet angeordnet
worden.

Oberkriegſtedt, 11. Jan. Den Ein
bruchsdiebſtahl in die hieſige Pfarre in der
Nacht zum 17. November v. J. hatten der Schuh
macher Arthur von Rhein aus Weißenfels,
der Pantoffelmacher Albert Jahn ebendaher,
und der Schuhmacher Heinrich Braiſe aus
Weißenfels begangen, und wurden zur Abur-
theilung aus der Unterſuchungshaft der Straf-
kammer zu Halle vorgeführt. Außerdem waren
in der Sache betheiligt und der Hehlerei be
ſchuldigt die unverehelichte Bertha Braiſe,
und deren Mutter, die ſeparirte Charlotte
Braiſe aus Weißenfels. Rhein hat bereits vier
Vorſtrafen wegen Diebſtahls erlitten, zuletzt eine
ſolche von 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus, und
die ledige Braiſe eine von 6 Wochen Gefängniß,
alle Anderen ſind unbeſtraft, Der Bater des
Gedankens zu dem Diebſtahle iſt Rhein geweſen.
Er lud Jahn und Heinrich B. zu einem Aus
fluge nach Merſeburg ein und erzählte ihnen,
daß in der Pfarre zu Oder-Kriegſtedt „etwas
zu holen“ ſei. Jn der Nacht zum 17. November
machten ſich alle drei dorthin auf. Rhein ſtieg
auf einer Leiter in das erſte Stockwerk des
Hinterhauſes, das zur Nachtzeit unbewohnt iſt,
ein und ſteckte ſämmtliche Kleider, Wäſche und
Betten im Geſammtwerthe von ca. 1200 Maurk
in drei Säcke, diener ſeinen anderen Genoſſen
zuwarf. Jm Ganzen ließ der Spitzbube einen
Sommerrock und ein Paar alte Stiefeln zurück.
Sogar den Talar des Predigers Junker hatte
er zerſchnitten. Jn Weißenfels theilten ſie den
Raub, von dem Bertha B. auch ihren Theil
abbekam, denn R., den ſie die Wirtyhſchaft führte,
wollte ſie nach Scheidung von ſeiner Frau
heirathen. Sie trennte die Buchſtaben aus den
Wäſcheſtücken und zeichnete B. B. ein. Frau
B. nahm den Theil ihrer Tochter in Ver-
wahrung und verheimlichte ihn. Dadurch
machte ſie ſih ebenſo wie ihre Tochter der
Hehlerei ſchuldig. Der Beſtohlene hat glücklicher
Weiſe den größten Theil des geſtohlenen Gutes
wiedererhalten, denn der Diebſtahl wurde bald
entdeckt und der Verdacht lenkte ſich auf Rhein,
den der Pfarrer im vorigen Sommer im Dorfe
geſ hen hatte. Dieſer erſtattete Anzeige und
ſein Hinweis auf den muthmaßlichen Thäter
war erfolgreich, denn bei einer Hausſuchung in
Weißenfels fand man die geſtohlenen Sachen.
Anfänglich muthmaßte man, Bertha B., die
1890 beim Paſtor Junker gedient, habe auf die
Gelegenheit zum Diebſtahl hingewieſen. Rhein
beſtritt dies und will eigene Localkenntniß ge
habt haben. Er wurde zu 4 Jahren Zucht-
haus und 4 Jahren Ehrverluſt, J. zu 1 Jahr
Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt, Heinr. B.
zu 6, Beriha B. zu 9 und Frau B. zu 2
Monaten Gefängniß verurtheilt.

Mücheln, 10. Jan. Wegen Betruges
ſind angeklagt die Dienſtknechte Otto Gutjahr
aus Gehüfte und Hermann Henning aus
Zöbigker. Dieſelben kamen im Juni v. J. zum
Schneidermeiſter Bergmann hierſelbſt und ver-
langten Anzüge auf geringe Anzahlung, welche
ſie auch erhielten, da ſie angaben, ſie ſtänden
beim Octsrichter Hündorf in Lützgendorf in
Dienſten und da derſelbe geſtorben, möchten ſie

gerne einen neuen Auzug zum Begräbniß haben
Beide Angeklagten dienten aber zur Zeit in Schor
tau. Nach der Beweisaufnahme wird ſeitens
der Amtsanwaltſchaft gegen G. 2 Tage und
gegen H. 3 Tage Gefängniß beantragt. Das
Schöffengericht ſprach den G. von der Anklage
des Betruges frei und verurtheilte ihn nur wegen
Beihülfe zum Betrug zu 9 M. Geldſtrafe,
während H. wegen Betrugs 15 M. Geldſtrafe
zahlen muß. Einen leckeren Braten hat ſich
am 5. November v. J, der Fleiſchergeſelle
Friedrich Rauſch aus Weißenfels auf ver
botenem Wege zu verſchaffen gewußt. Als ver-
ſelbe am genannten Tage in den Staude'ſchen
Gaſthof zu Leiha kam, hörte er aus einem
Pferdeſtalle heraus das Geſchnatter von Enten,
Die Verſuchung trat an ihn heran und er holte
ſich eine der beſten heraus, riß ihr den Kopf ab
und ließ dieſelbe in den Wagen verſchwinden.
Zu ſeiner Entſchuldigung führt der Angeklagte
an, daß er an dem betreffenden Abend etwas
betrunken geweſen ſei. Bei der ſeitens der Amts
anwaltſchaſt beantragten Gefängnißſtrafe von 2
Tagen blieb es beſtehen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum Fall Hammerſtein.) Wie groß die

Geldverlegenheit geweſen iſt, in welcher ſich Herr von
Hammerſtein in Athen zuletzt befunden hat, ergiebt ſich am
beſten daraus, daß er ſich dort eifrig um Ertheilung von
deutſchen Unterricht bemüht hat. Verſchiedeue Perſonen,
mit denen er dort in Berührung gekommen war, hatte er
dringend gebeten ihm doch Letionen, neben deutſchen
auch franzöſiſche zu verſchaffen. Außerdem bemühte er ſich
um Ueberſetzungen. Dank ſeinem gewandten Auftreten
hatte er es auch dahin gebracht, zwei ſolche Aufträge zu
erhalten, und zwar eines bei der Tochter eines griechiſchen
Expräfecten, welche ſich bei ihm in der deutſchen Con
verſation vervollkommnen ſollte. Man fand bei ihm auch
mehrere Grammatiken vor, welche er dazu benutzen wollte.

F. Ein ziemlich ſtarker Erdſtoß) mit unter
irdiſchem Rollen iſt in Koblenz und Vallander ver
ſpürt worden. Schaden iſt nicht verurſacht

(Ueber eine an das Wunderbareſtreifende
Errett un g) aus höchſter Lebenszefahr können Führer
und Mannſchaft des franzöſiſchen Barkſchiffes „Terre
Neuve“ erzählen. Das in Granville beheimathete,
auf, 379 Tonnen bemeſſeue Fahrzeug befand fich etwa
Mitte des Weges zwiſchen dem Kap der guten Hoffnung
und Auftralien, als ſich plötzlich ein fürchterliches Ünwetter
erhob. Der Waſſerkaſten riß ſich los und zertrümmerte
Alles auf Dech, richtete auch ſonſt Beſchädigung an. „Bis
dahin hatten wir,“ erzählt der Kapitän, „an den Pumpen
arbeiten können wobei meine Leute die größte Ausdauer
an den Tag legten. Auch mit Oel hatten wir es verſucht,
aber in den langen Jahren, die ich zur See gefahren bin,
habe ich nie ein ähnliches Wetter erlebt. Zeitweilig waren
buchſtäblich nur die Maſten über Waſſer, das ganze übrige
Schiff war in den Wellen vergraben. In unſerer Ver
zweiflung machten wir uns daran, die Ladungz, ſoweit wir
dazu im Stande waren, über Vord zu werfen. Schließ
lich war aber alles Mühen vergeblich, da das
Waſſer in den Lucken mit großer Schnelligkeit üderhand
nahm, und unſere Laze geſtaltete ſich ſchießlich ſo ver
zweifelt, daß insbeſonders in der Nacht zum dritten
November kein einziger unter uns mehr hofſte, noch den
andrechenden Morgen zu ſchauen. Dazu waxen wir
alle bis zum Tode ermattet, ſchießlich kamen wir aber doch
überein, das letzte Mittel zu verſuchen, d. h. mit Tagesan
bruch das einzige Boot, das noch intakt geblieben war, ins
Waſſer zu laſſen. So brach der drilte November an.
Das Schiff lag auf der Steuerbordſeite bis zu den Lucken
unter Waſſer, das ganze Verdeck war in Trümmern und
wir 14 Mann hockten dicht aneinander gedrängt bei unſerem
Boote um einen güaſtigen Augenblick zu erſpähen in
welchem wir daſſelbe zu Waſſer laſſen könnten. Wir
fühlten wie das Schiff unter unſern Füßen mit jeder
Sekunde ſich tiefer hinunterſenkte in die Wozen, ſchon
wollten wir verzweifela; da, wir glaubten anfänglich unſeren
Augen nicht trauen zu dürfen, ſahen wir mit einem Male
ein großes Segelſchiff, das auf nus zuſteuerte. Ein Jubel
ſchrei, ein Schrei der Dankbarkeit entrang ſich unſerer
Kehle wir waren noch im letzten Augenblick gerettet.“
Das Schiff, welches die Schiffbrüchigen bemerkt und mitten
im fücchter ichſten Unwetter zu ihrer Rettung herbeigeeilt,
war das engliſche Vollſchiff „Ariſtides Kapitän Pophy.“
Dieſem und ſeiner wackeren Mannſchaft die ſich in einem
Boote alsbald au das überaus gefahrvolle Rettungswerk
gemacht hat, iſt es denn auch gelungen ſämmtliche vier
zehn Mann an Bord in Sicherheit zu dringen. Die Barke
ſelbſt iſt, noch ehe das Rettungswerk vollſtändig beendigt
war, geſunken.

(Schreckenthateneines Tobſüchtigen.) Aus
dem württembergiſchen Städtchen Göppingen wird be
richtet: Eine b.utige Tragödie ſpielte ſich in der Wohnung
des Gießers Uxa ab. Nach einem Woriſtreit feuerte Ura
auf feine zwanzigjährige Stieftochter drei Schüſſe ab. Der
erſte traf ſie in die rechte Schulter, der zweite in den Hals
der dritte ging fehl. Die anweſende Ehefrau des Raſen
den flüchtete mit zwei jüngeren Kindern aus der Wohnung,
während die Stieftochter auf dem Hausflur ohnmächtig zu
ſammenbrach. Als Leute herbeieilten, hatte Uxa die Thür
mit einer Bettlade verrammelt er ſchoß durch's Fenſter
auf die vor dem Hauſe ſich anſammelnde Menge glück
licherweiſe ohne zu treffen. Zwei Schutzleute ſtießen alsdann
die Thür ein nun richtete Uxg auf ſie die Waffe durch
einen Schuß ſtreckte er einen Schutzmann nieder. Erſt
nachdem Uxa fich ſelbſt durch zwei Schüſſe in die Schlafe
verwundet hatte, gelaug es ihn zu entwaffgen. Obwohl
ſchwer verletzt ſetzte er ſich noch zur Wehre. Er wurde
ius Krankenhaus gebracht, wo er vorausſichtlich ſeinen
Verwundungen erliegen wird. Auch die Stieftochter und
der Schutzmann ſchweben in Lebensgefahr Uxa hat ſchon
früzer wiederholt Anfälle von Todſucht gehabt. Vor zwei
Jahren befand er ſich wegen Altentatsverſuch auf einen
Sekannten ſechs Wochen in Haft. Wiederholt hat er ſich
das Leben zu nehmen gefucht, einmal durch Erhängeu, ein
anderes Mal durch Oeffnen der Pulsader,

Weftige Stürme) werden von verſchiedenen
Seiten gemeldet. Jm Golf von Neapel herrſcht ſchreck
iches Unwerter. Die bereits auegelaufenen Poſtdampfer
mußten eiligſt in den Hafen zurückktehren. ehrere Schiffe
ſind verloren. Die Yacht „Surprieſe“, auf der ſich b.
kanntlich Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen be
finden, flüchtete in die Bucht von Forio d' Jſchig. Ja der
ſelben Bucht gingen zwei Schiſſe und eine Yacht, ſowie
mehrere Boote unter. Jn Drieſt herrſcht eine furchtbare
Bora. Die Stadt iſt verödet und der Schiffsverkehr theil
weiſe geßö.t, Zahlreiche Unglücksfälle werden gemeldet.
Der Dampfer „ESoling“ ſcheiterte an der Küſte von Nov a
2cotia. Die Mannſchaft verſuchte ſich in zwei Vooten
zu reiten. Ueder den Verbleib des einen mit 9 Mann
fehlt jede Na yricht; das andere, in welchem 18 Mann
aunsſnhren iſt in Canſo angelkommen, und zwar nur mit
11 Ueberleuden die anderen ſtarben an Erſchöpfung und
Huuger. Auch ju der Schweiz hat der Sturm ageg ge
wüthet.

Dienſtag, den 14. Jannar.

Eine Fälſcherbande welche ſich gewerbsmäßigmit der Anfertigung amtlicher Zeugniſſe befaßt wurde in

München in den Perſonen eines Haudlungsgehilfen aus
Oſtpreußen, je eines Kaufmannes aus Preßburg und aus
Gaya in Mähren und eines Handlungsgehilfen aus der
Gegend von Paſſau in Steyermark verhaftet. Bei der
Hausſuchung wurde eine beträchtliche Menge von falſchen
Papieren, ſowie ausgeſchnittenem Siegeln beſchlagnahmt

(Der „Schuft“ und ſein „Helfershelfſer.“)
Aus Paris wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet Einer der
kleinen Händler des Neujahrsmarktes auf den großen
Boulevards, der auch diesmal trotz des günſtigen Wetters
und des Gewühles der Spaziergänger an den Feiertagen
micht die beſten Geſchäfte zu machen ſcheint iſt auf ein
originelles Mittel verfallen, um ſeine Waare an den Mann
zu bringen. Während er die übliche Rede hält, um ſeinen
50 CentimesBozar zu empfehlen, taucht plötzlich in großer
Erregung ein Herr aus der Menge auf und ſchreit ihm
zu: „Da ſind Sie ja, Sie Schuftl! Kein Wunder daß
Sie die Sachen, die Sie mir mit anderthalb Franken das
Stück bezahlen ſollten, für 10 Sous feilbieten, da Sie mir
das Geld ſchuldig geblieben ſind. Aber die Geſchichte wird
richt ſo glatt abgehen. Jch werde gleich mit der Polizei
kommen.“ Der erregte Here verſchwindet. Der Verkänfer
zittert vor Angſt und bittet die Umſtehenden ihn ſchnell
von ſeiner Waare zu befreien. Das Publicum geht mit
Vergnügen auf die Hehlerrolle cin, da es überzeugt iſt, daß
es da allerhand ſchöne Sachen zum dritten Theil des wahren
Werthes enthält et le tout est joué, denn jener an
gebliche Groſfiſt war nur ein Helfershelfer des Verkäufers.

Eiſenbahnunfälle.) Sonnabend Mittag iſt
der von Breslau kommende Perſonenzug bei der Ein
fahrt in die Station Fröbel entgleiſt. Die Locomotive
iſt umgeftürzt, mehrere Wagen ſind aus dem Geleiſe ge
ſprungen. Der Heizer iſt getödtet, der Locomotivführer
leicht verletzt. Die Paſſagiere ſind unverſehrt. Der
Materialſchaden iſt bedeutend. Ein Zuſammenſtoß zweier
Perſonenzüge fand bei Las Caſetas in Spanien ſtait
Es wurden 2 Perſonen getödtet und 20 verletzt

(Auf Sardinien) machte eine Bande von Ver
brechern einen Raubanfall in Perzo. Sie tödteten
3 Perſonen und verwundeten einen Gendarmen,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtthester. (Spielplan.) Diene

tag Liebe von heute. Volkeſchauſpiel in 4 Alten.
Mitwoch: Gaſtſpiel der italieniſchen Primadonna Signora
Franzeſchina Prevoſti) Traviata. Donnerſtag Die Ahn
frau, Freiteg (2. Gaſtſpiel von Franzeſchinag Prevoſti)
Margarethe (Fauſt.) Sonnabend Der neue Herr.

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spielplan.) Dienſtag Circueleute. Altes Theater.
(Spielplaa.) Dienſtag Der Vogelhäudler, Anfang “28 Uhr.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen.
Wer hat auszuweichen Die vielerörterte

Frage, ob der Radfahrer oder der Fußgänger aue-
zuweichen Jabe, hat das Kaſſeler Landgericht kürzlich zu
Gunſten der Fußgäuger entſchieden. Ein Bautechniker wor
wegen fahrläſſiger Köcperverletzung angeklagt, weil er auf
der Landſtraße mit ſeinem Hochrade eine alte Frau über
fahren hatte. Der Radfahrer machte zu ſeiner Entlaſtung
geltend, daß er wiederholt geläutet, die Frau aber das
Läuten anfänglich nicht gehört habe und ſchließlich gerade
in das Rad hineingelaufen ſei, Er ſelbſt habe ſich in
Folge der Colluſien ſchwer am Kopf und den Armen ver
leßt. Die Strafkammer entſchied indeſſen dahin, daß der
Radfahrer frühzeitig genug und ſo lange läuten müſſe, bis
er ſich überzeugt habe, daß ſein Signal wahrgenommen
worden ſei und der Fußgänger ausweiche, im anderen
Falle ſei es ſeine Pflicht, bevor ein Zuſamm enſtoß ßatt
ſiaden könne, durch Ab ſteigen ſein Rad zum
Stillſtand zu bringen, falls er nicht ſelbſt aus
weichen könn. Da der Angeklagte dies nicht gethan, ſo
wurde er zu 50 Wik, Geldbuße und zur Tragung aller
Koſten verurtheilt,

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Eine lebhafte Agitation zur Einführung

der Kilometer-Fahrkarten macht fich in den
Provinzen Heſſen und Weſtfalen geltend. Eine ganze
Aeihe von Handelskammern hat bereits Beſchlüſſe au
geuommen, durch die der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
gebeten werden ſoll, dieſer ſeit dem 1. Mai 1895 in Baden
ingeführten Einrichtung ſeine Aufmertſamkeit zu ſchenken
und ſie auch füc Preußen durchzuführen

IJnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Fiage einer kürzeren und zeitgemäßeren

directen Dampferverbindung zwiſchenSchweden und Deutſchland auf der Linie Trelle
borg-Saßuitz ſcheint durch Privalunternehmer der Verwirk
Uqchusg entzegengekührt zu werden, Der Stockholmer
Bantdirecto: Wallenberg defand ſi kürzlich in Sachen
dieſer Linie in Berlin und es ſoll jetzt ihre Errichtung
veſchloſſene Sache ſein. Jus Leben wird ſie zur Zeit der
Stockholmer J duſtrie-Aus ſtellung treten.

Todesfälle.
Der Kommandeur des Grenadierregiments v. Nollen

dorf in Pofen, Oberſt v. Blumenthal, iſt geſtorben.

Kirchennachrichten.
„Dom. Beerdigt: Der einzige S. d. Büreaudiätars
Friede ich.

Stadt. Getauft: Karl Hermann Alfted, S. d.
Reſtaurateurs Eggelmenn Jda Lina Bertha Heleue, T.
d. Bahuarb. Jiger. Beerdigt: Der S. d. Modell
tiſchiers Loßing; der Stadtgutsbeſitzer Mildner die Ehe
fran des Maurers Koch,.

Altenburg. Getauft; Anna Margarethe, T. d.
Drehers Neitzmaun; Franz Otto, S. d. Kutſcheis Witte

BVeerdigt: Enmy, T, d, Reg.-Haupt Kaſſen Buch
halters Laus Amandus Kurt Waliher, S. d. Schloſſers
Schmidt der Handelegärtner Michel Marie Anng, T. d.
Hülfsweicheuſtelers Schneider.

eunmerkt. Gerauft: Emmy Eilſa WMargarethe,
T. d. Hleiſchermſtre, Stecher; Lucie Gertrud, T. d. Kauf
manns Bleeß. Beerdizt: Die Wittwe Köhler,

a ät des Kreisblarts.
a ralsſichtliches Wetter am 14, Januar

Etwas kälteres, windiges, zeitweiſe auf
e terndes, meiſt woltthes bis trübes Wetter
mit iederſa lagen
Verantworilicher Redacteur: Fritz König; für deu

Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſjen. Beide in Wierſeburg

e 227
Geſchäftsverkehr.

S. 8 d gtoffeS Seidene 8 v ädVelvete liefern direkt an Private in jedem Magße

von Elten Keussen, ad Crefeld,
Man verlange Muſter unter genguer Angabe ded v
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u gHeute Abend 6 Uhr starb J
I nach langem Leiden unser e

S lieber Sohn und Brudoer, der
J Sehriftsetzerlehrling

Carl Ziehm
im fast vollendeten 17. Le-

S bensſahre. SS WUeorseburg, 11. Jan. 1896.
Die trauernd. Familie Diehm.
Die Beerdigung findet
S Dienstag, den 14. Januar,
Nachmittags 3 Uhr vom

Trauerhause aus statt. Vor- S
X her Rede im Hause. e

Leute Morgen 8, Uhr ent-
schlief nach hartem Leiclen unser
lieber kleiner

W iim Alter von 3 Monaten. t
Mit der Bitte um stilles Bei-

leid zeigen dies Freunden und
Bekannten an.

Merseburg, den 12. 1. 1896.
B. Weniger

und Frau nebst Kinder. (213

neBekanntmachung.
Die Rechnung der Kirchengemeinde

St. Viti- Altenburg für das Rechnungs-
jahr 1. April 1894/95 liegt nach erfog-
ter Prüfung und Entlaſtung bei unſerm
Rendanten, Herrn Rentier Le onhardt,
vom 13. d. Mts. ab 14 Tage lang für
die Gemeindemitglieder zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 11. Januar 1896,
Der Gemeinde Kirchenrath von

St. VitiAltenburg. 210
Jagd- Verpachtung.

Die de onbrng ca. 2000 Morgen,
der Gemeinde (Merſeburg-Leipziger Chauſſee) ſoll

Mittwoch, den 15. Januar cr.
Nachmittags 2 Uhr

im Kietz' ſchen Gaſthofe daſelbſt öfent-
lich meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu wachenden Bedingungen auf
6 Jahre verpachtet werden.

Zöſchen, den 4, Januar 1896.
126 Der Gemeindevorſteher.

erlangen
S Sie gratis und porto-
S frei Proben voneiclerstoffen
E für Haus, Promenade und Ge-
S ellschaft, nur die hervorragend-
sten Winter- Neuheiten in tau- S
E sendfacher Musterauswahl, S
E 90 120 ctm. breit das Meter
S 30, 38, 50, 75 Pfg.
I Mark: 135, 1.80, 1.65
J 2. 2.50 bis Mark 6 50.

Batzäccan deNeuheiten S
S in: Cheviots, Damentuchen, S

Lodenstoffen, Köper-, Serge-,
Coteline- und Rips-Geweben, S

I Sehleifenstoffen, Creepons und
I Pantasiestoffen mit und ohne S

Seideneffecten. S

TWodesanzeige.

Bei Probeubestellung S
Angabe der Art und des

Preises erbeten.
Versandt- u. Ceschäfts- Haus S

J. Lewin, Mal Ie- du
i 1359 um 7 r B. e T. ee e S J uS 5 e S e 2

e

Mey Ddhichs
Ab reisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum P reiſe von

50 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition

n r

J —rWn——w—mwm

r T v

J J

ee S 9.g R Sd d

ein.
199

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 14. Januar

Dienſtag, den 14. d.
Na in großer

e usvwahl
Velgiſche und

Däniſche Pferde
Gehr. Strehl.

Dieser belie

Jedes Kind
soll sich seinen UHampelmann selbst
anfertigen lernen. Die beste An-
Weisung hierzu bietet der Clown-
Hampelmanun, wieerzu finden ist in

Payne's IIlustr.
Pamilien-Lalender

für 18963.
Dieser Clown-Hampelmann bildet

eine der acht Extra- Beilagen:
Oeldruckbild Bei ernster Arbeit.Fwei Portemonnaie Kalender.
Neue Brettspiele. Wandkalender.
Ein Hampelmann. Das singende
Deutschland. in vollständiges

Kochbuch mit 369 Rezepten,
bte Kalende r, welcher nach wie vor nur 50 Pfg. kostet,

bietet an Unterhaltung und Belehrung so viel, dass er Jedem etwasbringt man verlange aber aus drücklich

Payne“s

J Illustrirten Tat n Falanäer,
»ft minderwerthige KaltKeine geht Extra- Reilag ren a

Vorräthi g in der4 Kreisb jatt Rupe Aitionſzuweisen habe
um e angeboten werden,

(4821

Von Dienſtag den 14 Jannar a. e. ſeht der erſte große e

Tran von 50 Stück beſter däniſcher
und belgiſcherArb eitspferde

ſowie

hannöverſche
C Wagenpferde

und ſchweren Schlages zu ſehr ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf,

Meyer e ne a. S.Dor otheenſtraße 78.

S Flussiger
Neischerkrack.

ist der beste und überall en
[4507

General- Depöt Max Koh, Hotl., Conservenfabrik Braunseh W eig.

Trockenſchnitzel
S Futterkalkgegen Knochenweiche mit Gebr. Anweiſung d. H. G. R. R.

Profeſſor Dr. Märker.
Koch und

[4934

Butterſalz,
Piehſalz und S rchlteine,

Torfſtreu u.
Creſolin,Carbolſäure,

Kaſchinen-Oel,

Corfmulſ,
Carbolinenm,

Maſchinen Fett,Cylinder Ge, W Lederfett,
offerire in jedem Quantum billigſt

Ed. Klauss, Merseburg.
Hurrah! Er iſt da.

der hochintereſſante e 2
Aralis- „Calalog S D.

von J. Trabert, Leipzig über
Schönheits- und Geſundheits Pflege,
Damenbibliothek nebſt Preisrähſeln,
pott. Fächerſprache c. Auch poſtl. [204
Eilen Sie, ſolange Vorrath.

Aepfel wein
Mousseux Flasche 1.80 unt. Nachn- 2
G. Fritz, Hochheim a. M.

Mittwoch auf hieſigem Wo
markt friſch eintreffend: 217

Schellfiſche, Dorſch,
grüne Heringe,

Ad. Schmieder aus Halle o S.
Drug und Verlag der „Me rſeburger KreisblattDruckereti“ (J. Leidho (d t). F Neriſechan, Alteuhur jer Schulplatz b

Molkerei Römhild.
Suüßrahmbutter

per Stück 60 Pfg. V
11] A. Faust.Jurxge feille Jaſanen, Perlhühner,

franz. Enten, Capaunen, u. deutſche
Pouklarden, Pariſer Kopf
und Radischen, echtes Hamburger
Ranuchſleiſch, Galantine von Ge
flügel, Straßburg. Gänſeleberwurſt,

echte Straßburger Gänſeleber

Paſteten [212empfiehlt C. L. Zimmermann.
Hafer- und Gerſtenſpreu
hat abzugeben [207Hertel, Saalſtraße.
Mehrere 100 Roth und Weiß-

Weinflaſchen find zu ve' kaufen
4788 Altenburger Schulplatz 5.

Kanarien-Roller
mit prechtvollen lang. tiefen Hohltouren
und Nachtigallenſchl verſ, p. Nachnvon 7 Mk. an, je nach Leiſtung. Ga-

rantie f. leb. Ankft. Prl. fr. Ad.
Janſon Lauterberg (Harz). (191

Ein brauchtares Arbeitspferd ſteht
zum Verkauf bei (333

Weyer in Keuſchberg.
Ein brauchbares Arbettsp er

ſteht zu verkaufen
Michlitz Nr. 5

1 Paar Läuferſchweine zu ver
kaufen. Gärtnerei Tollwitz, (336

20 Stück Meerſchweine, ſehr
ſchöne Exemplare, à Paar 2 Mk. ver-
kauft V. Kleemann,
239) Nemsdorf bei Querfurt.

Zwei tragende Ziegen ſtehen z. Verk.
228 Franz Moritz, Weuchen.

Junge Ulmer Tigerdoggen zu
verk. Halle, Reilſtr. 124, hochpart (232

z

Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Rreisblatt-Druckerei.

—-3—-2Stellmacherei
in Großmiltitz Nr. 30b zwiſchen Leipzig
und Markranſtädt iſt für 9500 Mark zu

verkaufen. [197Breiteſtraße S iſt eine freundliche
Hofwohnung mit Aueſicht in den
Garten per 1. April an ſtille Leute zu
vermieth. Bankier Sohulze. (80

Auf die Zeit vom 1. April bis 1. Oc
tober ds. Js. wird eine Familien-
Wohnung geſucht. [142

Offerten mit Preisangabe an die
Kreisblatt Expedition.

Eine Wohnung von 2 Stuben,
2—-3 Kammern oder 2 Stuben, 2
Kammern pp. hohes Parterre, am liebt.
1. oder 2. Etage, re möglich mit
Gartenbenutzung zum 1. April d.J. zu miethen Jeſucht Off. m. Preis

angabe unter G. 12 an die Meerſeb.
Kreisblatt Expedition erbeten. [196

Eine Wohnung von 2 Stuben
2 Kammern mit Waſſer', u, Zubehör, ſof,
zu vermiethen u. am 1. April zu bez.

4836) Clobigkauerſtiaße 10.
anſardenwobnung (69

Halleſche-Str. 36h an ruhige Leutez. verm. u. 1. April er. z. ben. Näheres

durch C. Günther jun. Maurermeiſter.

Karlſtraße 200 iſt die erſte Etage
2 Stuben, 2 Schlafäuben, 1 Kammer,
Küche und Zubehör zu vermicthen und

1. Juli 96 zu beziehen. [40
Wegen Verſetzung des Kg!, Land-

meſſers Herrn Dörlich iſt die obere
Etage Annenſtraße 14 a per
ſof, z. verm. u, 1. April er. z. bez.
59] Paul Lützkendorf, Holjhandl.

Eine freundl, Hofwohnung iſt
an ordent!. Leute vom J. April bezieh
bar à 138 M. zu vermiethen. [181

Friedrich Schultze.
Zum 1. April oder früher iſt mein

2. Laden mit Ladenſtube zu ver

miethen. [193Oscar Leberl.
Weiße Mauer 13 iſt die I. tage

mit Garten zu vermiethen und 1. Juli

zu beziehen. (216Ein möbl. Zimmer nebſt Schla
ßube iſt zu vermiethen.
114) Sabnbofftr. 2

Kranken und Sterbe Kaſſe
„Auguſta“.,Sonntag, den 19. Januar,

Abends 8 Uhr in Mehlers Reſtaurant.
Generalversammlung
Tagesordnung: Geſchäftsbericht,

Rechnungslegung, Vorſtandswahl.

107) Der Vorstand.Merſeburger e
Landwehr-Uerein.

Zur Theilnahme an dem Sonntag,
den 19. Jan. im Dom ſtattfindenden
Feſt Gottesdienſt treten die Ka-
meraden präcis 3 Uhr Nachm. vor
der Wohnuagg des Herrn Direcktors an.

218) Das Dire?torium.
Eine flotte Bäckerei wird zu

pachten m Gefl, Off. abzugeben.
104] C. Brendel, Merſeburg.
Ein ordentliches Hausmädchen,
nicht unter 19 Jahren, mit guten Atteſten
wird per 15. Februar geſucht. Auskunſt

in der P M d d. Bl. unter Nr. 79

[103Oemler, Lauchſtädterſtr. 2 p,

Nach Leipzig wird per ſoſort oder
15. Januar ein zuverläſſiges Dienſt-
mädchen für alle häusl. Arbeiten ge
ſucht von W. Werner
192) Delitzſcherſtr, 5 III.du K 0 ch frau l
Frau Papke, Halle, Streiberſtr. 23.

Uerkehrs-Schule
bereitet ſicher für Poſt, Bahn und
Marine vor. Die Wahl des Beamten
Lerufs bietet allen jungen Leuten die
ſicherſte Zukunft. Proſpecte gratis. [158
Dir, Schulze, Kellinghuſen i, Holſt.

Lehrlingmit guten Schulzeugniſſen u Oſtern,

60 Paul Lützkendorf,
bvVolzhanldung.

ar jüng. Schwiedegeſellon
173

Ed. Koch, Schmiedemeiſter.
Benndorf b. Körbisdorf.

h erſe ener verheiratheter, herr-

aftlicher 154Kutſcher Gedennr
Kavalleriſt) im Beſitze guter Zeugniſſe,
ſucht 1. April oder früher dauernde
Stellung als ſolchec. Angeb. unt. J. h.
49152 an Rud. Moſſe, Halle a. S.

Verheiratheter Schäfer
wird zum 25, Mai geſucht. [214
Rttgt. BurgLiebenau

bei Döllnitz
Zum I. April d. J. findet zur Er

lernung der Landwirthſchaft unter meiner,

direkten Leitung wieder ein Oekonomie-

ſcholar Aufnahme. (223
H. Schneider,

Rittergut Witzſchere dorf b. Kötſchau
Bahn Corbetha »Leip ig.

Ein mit der Feldbeſtellung und den
Maſchinen vertraute zuverläſſiger Hof
meiſter, wird geſucht. Zeugnißab
ch riſten unter Z. E. voſtlagernd
229)] Großgoörſcheu.

Ein verh. kautionef. junger Mann
ſucht per 1, April St. als Kaſſen
bote oder Kaſtellan. Gifl Anfragen
unter B. 306 an Haaſenſtein u.
Vogler, A.G. Merſeburg. 1231

2 ordentl. Dreſcherfamilien,
die gute Zeugniſſe beſizen, werden für
1. April auf Rittergut Döhlen
bei Markranſtädt geſucht. (1710Einige zuverl. Dreſcherfamilien
ſucht zum 1. April 96 eventuell früher.
117) Die Gutsverwaltuug

Rittergut Skopau.
Eine ordentliche Dreſcherfamilie

7 Scheffeldruſch) wird geſucht zum
April. Neumarf 9. ([4820

Zum 1. April finden verheirathet
Pferdeknechte und Arbeiter
familien Stellung auf (1711

Rittergut Kitzen.
Zwei Arbeiterfamilien werden
zum 1. April d. J. auf dem Rittergute
Wengelsdorf bei Corbetha geſucht u.
können ſich daſelbſt meld. n. [179

Wengelsdorf, den 10. Jan. 1896.
Die Rittergutsverwaltung.

Oagsimo.
Das dritte

Abonnements Concert
des Trompeter-Corps.

findet nicht am Dienstag, den 14. d.
M. im „Tivoli“ ſondern am
Mittwoch, den 15. Januar

im „Casiüno“ ſatt. [219
W. Stutzer. Heſſelbarth.
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